
Lehrbüchern und Leitfäden der ogik, die Begriffe Heer, Stadt, Familie
dgl ohne Weiteres den collectiven gerechne werden, als ob ſie

gar nicht allgemein bären
Auf 37 „Subject und Prädicat Ilden die Materie des

Urtheils“, des Satzes Auch auf 53 ird in Nr.
das Ratioeinium oder die Thätigkeit des Geiſtes mit dem ſpra
lichen Ausdrucke deſſelben, dem Syllogismus identificirt. Uebrigens
iſt dieſe Verwechſelung einem großen elange.

em hypothetiſchen Urtheile ſchreibt Hagemann als »itter rtheils
form neben der kategoriſchen und disjunctiven eilne zweifelhafte
Berechtigung — —370 Wir lauben, die Frage, ob das hypothetiſche
Urtheil als dem kategoriſchen und disjunctiven verſchieden zu be⸗
trachten ſei, aſſe ich leicht löſen, wenn nan beachtet, daß in einem
hypothetiſchen Urtheile weder die conditio; noch das 60N·

ditionatum affirmirt oder negirt⸗ wird, ſondern lediglich
der Nexus zwiſchen heiden.

Den Inductionsbeweis rechnet Hagemann 5  U den Wahrſchein—
lichkeitsbeweiſen. Wir hgalten dafür, daß ich durch den Inductions—
beweis, venn auch nicht immer, 0 doch nicht elten, ſtricte Gewißheit
erzielen

U G Iud die Beweisform 7  le Art und Weiſe der
Beweisführung“ genannt; richtiger und dem gewöhnlichen Sprachge⸗
rauche angemeſſener dürfte eS ſein, nter der Beweisform den Beweis  25
grund, den terminus medius verſtehen.

och das offenbar Bemerkungen, welche dem Werthe
des Ganzen keinen Eintrag thun; auch lag die Abſicht ferne, dieſen
Werth hiedurch ſchmälern 5  U wollen Wir bleiben bei unſerem Urtheile,
daß Hagemann's Logik und Nosßtik die wärmſte Empfehlung verdient.

Linz. Profeſſor Dr Martin Fuchs.

Lehrbu des — — 7  Kirchenrechtes 6 0 0 Phillips. II luflage.
Regensburg, bei anz 1881 H 854.

Die Arbeiten Phill in 5 bekannt und berühmt, als daß
ſie noch einer beſonderen Empfehlung bedürften; eS gilt hnen
das Sprüchwort: Gute Waare 0 ich ſelbſt. Die vorliegende dritte,
verbeſſerte Auflage de Lehrbuches für Kirchenrecht beſtätigt le auch
adurch, daß dieſes e  rk elbſt nach dem ode des hochverdienten Ver⸗
aſſers noch als lebensfähig ſich erweist und aufgelegt werden
mußte. Dieſer ſchönen Aufgabe unterzo ſich Domcapitular Dr Chriſtoph
Moufang Iu Mainz, der durch teſtamentariſche Beſtimmung
25 März Phillips bevollmächtiget worden, die UA noth⸗
wendig werdenden Auflagen ſeiner Schriften zu n te
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Möge der Herr Herausgeber uns ſelbſt ſagen, Die EL dabei zu
Werke gegangen. „Aus Pietät heißt eS IM Vorwort gegen
den Verfaſſer, und mich jeglicher Verantwortung bezüglich
vorgenommener Textesänderungen frei zu halten, wurde Aam 47  exte der
zweiten, Dr Phillips ſelbſt beſorgten Auflage nichts abgeändert.
Deshalb wurde elbſt die vom Autor un der Vorrede zweiten Auf
lage für nöthig erachtete Umgeſtaltung des 41, die Decretalen
Clemens VIII betreffend, nicht im Texte vorgenommen; die Berichtigung
befindet ich vielmehr m einer dem 241 beigefügten ote In
den .  Text eingeſchoben wurde , das vaticaniſche Concil
betreffend Für den zweiten Abſchnitt des dritten
der „die kirchliche Gerichtsbarkeit insbeſondere“ behandelt, glaubte
ich die ausführlichere und ungleich lichtvollere Darlegung dieſes Gegen⸗
ſtandes aus der rſten Auflage des Lehrbuches unverkürzt herüber⸗
nehmen und n Stelle des un der weiten uflage allzu ſehr ger.
kürzten, und dadurch minder verſtändlich gewordenen Textes en 5
ſollen. Die neuere und auch die neueſte Literatur wurde, ſoweit
der Fortgang des Ahdruckes eS ermöglichte, ausgiebig berückſichtigt
und den Noten des Verfaſſers beigefügt, der Zuſatz jedo Aurch ein
vorgedrucktes als ſolcher kenntlich gemacht. Uch die großen Wirren
und Aenderungen auf kirchenpolitiſchem Gehiete fanden gebührende
Berückſichtigung, und C8 wurden die einzelnen acta, Geſetze und Ver⸗
ordnungen, ſowie auch die hieher gehörigen Schriften an den betreffenden
Stellen un den Roten verzeichnet.“

Soweit der Herausgeber. Man wird ſelbſtverſtändlich zu dieſem
organge ſeine Zuſtimmung geben können.

Nur eine Bemerkung möge man uns hier geſtatten. Nach den
Erfahrungen, die man In unſerer Zeit machen Gelegenheit hat,

eS ſich als abſolut nothwendig heraus, daß der Clerus wie m
anderen theologiſchen Disciplinen, E auch In kirchenpolitiſchen Fragen
gründlich unterrichte werde Der confeſſionsloſe Staat, ſowie die
conſtitutionellen Verfaſſungen n einmal Thatſache, mit der 3u
rechnen eS auch ich de Clerus iſt Es werden da im politiſchen
Lehen Grundſätze verfochten, welche die ſociale Weltordnung gefährden,
aber auch die ſociale Stellung der Kirche und ihre von Chriſtus

Dergegebene Verfaſſung mehr oder weniger bedrohen und zerſtören.
Staat ſoll Alles m Allem, die Kirche hingegen mit dem Range einer
auf parlamentariſchem Wege privilegirten Corporation ufrieden ſein.
mM nun ſolchen Anſchauungen erfolgreich entgegentreten 5 können, iſt
eine gründliche Bildung, eine genaue Kenntniß vom Weſen der Kirche,
ihrer Conſtitution, threr ſocialen Stellung, ihrer Rechte U ent
ſchieden nothwendig. azu muß ein kirchenrechtliches Lehrbuch behilfl 30
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ſein; le. aber 9¹ das vorliegende nicht In dem Grade, als
wünſchenswerth erſchiene, und als eS andere, 3 Aichner's Com⸗
pendium, hun

Linz. or 11 Hiptmair.
Bonaventurae Breviloqurum ö Allſectis I1Ilustrationibus CX

aAllis opéribus ejusdem 8 DoOoctoris depromptis, tahulis A0
singula capita t. appendicibus Obera Et. tudio Antoni!i
Mariage a Vicetia. Provinéeiae Venetae Ref. Ministri 10M
Vineéeialis. Edit 2 Friburgi Brisgov. HI 0 1881
708 Seiten Iu Groß-Quart. Preis 1* (ark

*  C( hU Bonaventura wird bekanntlich nehen dem H Thomas
den großen, abendländiſchen Kirchenlehrern beigezählt und mit dem

In der berühmtenEhrenprädikate „Doctor Seraphicus“ bezeichnet.
Encyclica vom Auguſt 1879 „Aeterni Patris“, Iun welcher der
hl Vater XIII der großen Bedeutung der Scholaſtik des
Mittelalters für die Theologie ſpricht, werden Bonaventura und der
mit ihm gleichzeitige h1 Thomas genannt: „duo potissimum gloriosi
IDoctores. 4 Der bekannte Pariſer Kanzler Gerſon, uuur einen
der großen Lobredner Bonaventura's 3u nennen, wies die jungen The⸗
ologen auf den ſeraphiſchen Lehrer mit den begeiſtertſten Worten gin
und dies beſonders deßhalb, weil Bonaventura nicht bloß ein ſcharf⸗
ſinniger Scholaſtiker, ſondern auch ein tiefſinniger Myſtiker iſt Für
die etztere Eigenſchaft ſpricht ſein 0 ſchönes 8 Itinerarium IE-

tis 20 Deum;, als Scholaſtiker zeig E ſich uter Anderem In dem,
im Titel angeführten Werke, welches 4* 8  0 „Bréviloquium“ nannte;
es iſt eine Art gedrängten, theol Lehrbuches, Iu dem nach einem PrOOES
mium Iun Paragraphen, welche üher Urſprung, Beſchaffenheit, Lehrweiſe,
Irten und Ausdehnung des Sinnes der h Schrift handeln, un

Partes die Hauptmaterien der Dogmatik u folgender Wé

Zeiſe beſpro⸗
chen werden: IN J. parte de Trinitate Dei (in Capiteln), IN
E de Creatura mundi (in Capiteln über die Erſchaffung der
Welt im Allgemeinen, der Engel, den der Dämonen, die Er
ſchaff des Menſchen nach Oe  F  eele und Leib U ——— w.); N III Parte
de COorruptela beccati (11 Cap über den Urſprung des Böſen,
die Erbſünde, ihre Weſenheit und Fortpflanzung, die perſönliche ünde,
deren Urſprung, Eintheilung U IN IV. de inearnatione
CI (in Capiteln), In parte de gratia Spiritus (in
Capiteln), V VI parte de medieina sacramentali (in apiteln
über die Sacramente Im Allgemeinen und im Einzelnen), endlich
V Dar VII de 8Statu finalis judicii' (in Capiteln) Der Ver—⸗
ſaſſer oder Herausgeber des oben angezeigten erkes, ſelbſt ein ſera


